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Reusenantennen bieten bekanntlich den
Vorteil einer größeren Breitbandigkeit.
Prinzipiell ermöglicht dies bereits ein ein-
zelner dicker Strahler, jedoch würde das in
der Praxis zu völlig unhandlichen Abmes-
sungen und einer nicht vertretbaren Ge-
samtmasse führen. Daher wird bei kom -
merziellen Reusenantennen der dicke Ein-
zelstrahler in eine Vielzahl dünnerer Stäbe
oder Drähte aufgelöst, die in der bekannten

Käfigform einer Fischreuse angeordnet
sind.

■ Prinzip der DX-11
Die DX-11 des italienischen Herstellers
ECO [1] (hierzulande vertrieben durch [2])
arbeitet ebenfalls nach dem Reusenprinzip,
begnügt sich aber mit nur insgesamt vier
Seitenstrahlern, die in der Länge abgestuft
sind. Dieses Konzept – in Deutschland be-

reits  seit der so  genannten Black-Forest-
Antenne bekannt – ermöglicht im Zu-
sammenhang mit dem 8,5 m langen Mit-
tenstrahler und einer etwa im oberen Drit-
tel angeordneten Induktivität (Ladespule
für das 80-m-Band) breitbandigen Betrieb
von 80 m bis 10 m. Das SWV hält sich da-
bei in recht engen Grenzen, sodass mit ei-
ner einzigen Antenne praktisch alle KW-
Amateurbänder – außer 160 m – erfasst
werden. 
Günter Schwarzbeck, DL1BU, hat seiner-
zeit in einem ausführlichen Beitrag [3] die
damals von der Firma Mühlau angebotene
Reusenantenne DX-2000 ausführlich un -
ter sucht und ihr Verhalten über den ver-
schiedensten Grundflächen ermittelt. Wer
sich näher für die Antenne interessiert und
ihre Wirkungsweise noch besser verstehen
möchte, dem sei die Lektüre dieses Bei-
trags sehr empfohlen.
Bei den Messungen von DL1BU zeigte
sich, dass zwar – wie bei allen Vertikalan-
tennen – Leitfähigkeit und Beschaffenheit
des Bodens in das Antennenverhalten ein-
gehen, die Reusenantenne in dieser Bau-
form jedoch relativ „genügsam“ ist und bei
einigermaßen brauchbarem Untergrund
auch eventuell nur mit einem in den Bo-
den geschlagenen Standrohr oder einem
Garagenblechdach zufrieden ist. Dabei be-
trägt ihr Platzbedarf aufgrund der abste-
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Tabelle 1: 
Technische Daten der DX-11 Mk II
Frequenzbereich: 3,5…4 MHz, 

6…30 MHz
Amateurfunkbänder: 80 m, 40 m, 30 m, 20 m,

17 m, 15 m , 12 m, 10 m
SWV: siehe Tabelle 2
Belastbarkeit: 500 W PEP
Höhe: 8,5 m
Standfläche: etwa 1 m2

Masse: 7,1 kg
Anschluss: SO239 (PL)
Packmaß: 2,35 m × 0,2 m × 0,2 m
Hersteller: ECO Antenne, Italien [1],

in Deutschland modifiziert
Vertrieb: Schülein Electronic [2]
Preis: 595 € inkl. dt. Handbuch

Bild 1: 
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Bild 3: Hier ist der Anpassübertrager mit dem
modifizierten Isolator und den Anschlüssen
der Seitenstrahler zu erkennen.
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henden Spreizen für die Seitenstrahler ge-
rade einmal 1 m2! Amateurfunkbetrieb er-
möglicht sie daher sogar ohne ein umfang-
reiches Radialnetz. Die meisten der sonst auf
dem Markt angebotenen Vertikal antennen
erfordern ein solches zwingend, da die Ver-
lustwiderstände sonst zu groß werden und
der Wirkungsgrad erheblich absinkt.

Lediglich bei ungünstig hohem SWV auf
80 m kann man versuchsweise zunächst
einige 5 m lange Radials auf dem Boden
auslegen. Noch wirksamer sei es lt. [4], das
o.g. Standrohr 0,8 m bis 1,2 m tief in die
Erde zu schlagen; dann fiele auch das 80-m-
SWV besser als in Tabelle 2 aus – d. Red.

■ In der Praxis bewährt
Tatsächlich hat die ECO DX 11 – genau so
wie eine zuvor am gleichen, eigentlich un-
günstigen Antennenstandort zehn Jahre
lang nur mit Erdung über das Standrohr
betriebene DX-2000 – in der Praxis abso-
lut zufriedenstellend gearbeitet! Das ist
wohl auch der Grund dafür, dass sie zu-
weilen auf Balkonen, Haus- oder Gara-
gendächern zu finden ist, bietet sie doch
Funkfreunden mit Platzproblemen die
Möglichkeit, auf praktisch allen KW-Bän-
dern QRV zu werden.
Nicht verschweigen möchte ich eine prin-
zipbedingte Schwäche, die sie mit anderen
Vertikalantennen teilt: die Nullstelle im
vertikalen Strahlungsdiagramm senkrecht
über dem Strahler. Das führt dazu, dass die
Signale auf 80 m und 40 m erst am Nach-
mittag allmählich lauter und die erhaltenen
Rapporte besser werden. Mit steil einfal-
lenden Signalen – also zum Beispiel tags-
über auf 80 m und 40 m aus DL – kann  eine
Vertikalantenne bekanntlich wenig anfan-
gen; sie zeigt dann mitunter 5 bis 6 S-Stu-
fen Verlust gegenüber einem Dipol. 
Am späten Nachmittag und Abend ver-
schwindet diese Differenz jedoch nahezu
völlig; auf den Bändern ab 30 m gilt diese
Beschränkung kaum, hier ist den ganzen
Tag einwandfreier Betrieb in alle Richtun-
gen möglich. Je nach Empfangs- oder Sen-
derichtung und Tageszeit waren die Sig-
nalstärken der DX-11 Mk II mit denen ei-
ner Zweimal-13-m-Allbandantenne (über
Hühnerleiter angepasst) äquivalent oder

bei DX-Stationen sogar oft deutlich bes-
ser. Die DX-11 Mk II bietet daher die Mög-
lichkeit, auf allen Bändern – mit gewissen
tageszeitlichen Beschränkungen – QRV zu
werden. Sie kann zwar weder einen hoch
aufgehängten Dipol voller Länge noch ei-
nen Beam ersetzen, begnügt sich dafür aber
mit einer minimalen Aufstellfläche und ei-
nem kurzen Standrohr. Man vergleiche das
einmal mit dem Aufwand für einen DX-
tauglichen Dipol (zwei Aufhängungspunk-
te in 15 bis 20 m Höhe und etwa 40 m Ab-
stand) oder gar einem Beam. Das ist für die
meisten OMs heute völlig unrealisierbar.

■ Verbesserungen der DX-11 Mk II
Die Originalversion der DX-11, so wie sie
bisher ausgeliefert wurde, hatte vor allem
einige mechanische Schwachpunkte, u. a.:
1. Der Mittenstrahler hatte sehr viel Spiel

in dem an seinem unteren Ende befind-
lichen Isolator aus Fiberglas, wo die
verschiedenen Anschlüsse des Anpass -
transformators befestigt werden. Bei
starken Sturmbelastungen konnte es an
dieser Stelle zum Bruch kommen. Die
komplizierte Ausführung ist erforder-
lich, da der Strahler gegenüber den Sei-
tenstrahlern und dem Standrohr isoliert
sein muss. Er erhält seine Masseverbin-
dung erst über die Wicklung des Anpass -
übertragers.

2. Die Crimpungen der Seitenstrahler wa-
ren teilweise sehr schlecht, sodass sie
sich beim straffen Spannen der Seiten-
strahler lösten und mühsam nachgear-
beitet werden mussten.

3. Die Bohrungen zum Zusammenschrau-
ben der einzelnen Strahlerteile passten
nicht immer genau, desgleichen waren
die Nietungen elektrisch und vor allem
mechanisch unbefriedigend.

Die DX-11 Mk II ist mit den von Martin
Link, DB1NK, bei Quadcorner-Antennen-
bau [4] vorgenommenen Modifikationen
jetzt außerordentlich stabil, der Strahler
steht kerzengerade und wackelt dank eines
speziellen Epoxidlaminats des kompletten
GFK-Isolators nicht mehr. Desgleichen
lassen sich die Seitenstrahler prob lemlos
spannen und einwandfrei befestigen. Die
80-m-Ladespule wird im Zuge der Mo -
difikation exakt eingemessen, sodass das

80-m-Band genau getroffen wird. Da das
Zusammenschrauben des Strahlers recht zü-
gig vonstatten geht, ist der Aufbau der An-
tenne – wenn es schnell gehen muss – in
knapp 30 min prob lemlos erledigt.

■ Fazit
Die DX-11 Mk II zeichnet sich durch eine
erstaunliche Breitbandigkeit, kompakte
Abmessungen, stabile Mechanik und ge-
ringes Transportgewicht aus, was sie auch
zur idealen Antenne für DXpeditionen
macht. So kam sie bereits in der ursprüng-
lichen Version bei den Seborga-Aktivitäten
T00SW (Op. DL1JBN, DL3JSW) und
T00CW 1996 (Op. DL3OCH) sowie bei
mehreren Landgängen von Bodo Fritsche,
DL3OCH [5], als dieser noch Schiffsfunker
auf der Gorch Fock war, zum Einsatz.

Vorteilhaft ist ferner, dass keinerlei Ab-
gleich erforderlich ist, da es keine Sperr -
kreise gibt, die sich verstimmen könnten
und eventuelle zusätzliche Verluste brin-
gen. Eine Entscheidung, für welchen Be-
reich eines Bandes man die Antenne ab-
gleichen will, entfällt dadurch. Auf 80 m
und 40 m sollte man einen Antennenkopp-
ler einsetzen, auf den Bändern darüber ist
das praktisch nicht nötig. Die in den meis-
ten Transceivern eingebauten Tuner rei-
chen völlig aus, wie ein Blick auf die gün-
stigen SWV-Werte in Tabelle 2 zeigt.
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Tabelle 2: SWV-Werte der DX-11 Mk II
auf den Amateurfunkbändern

Band Anfang Mitte Ende
80 m 3,8 2,5 1,5
40 m 2,9 2,7 2,6
30 m 2,0
20 m 2,0 1,9 1,9
17 m 2,3
15 m 1,6 1,7 1,8
12 m 1,6
10 m 1,4 1,5 1,6

Bild 4: Befestigung der Seitenstrahler an der
Ladespule Bild 5: 
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